
wird(: 16,24; 17,13, Joh 1,4; Joh r2) [Die-
SCS vollkommene Erfülltseiner eschatolo-Hans Urs VO  (a) Balthasar vischen Vollendung gebrac. werden.»*

DIie Freude und das
Dilemma Freude und TEURZKreuz Damıit wird das Problem 7zw1ischen Freude un

Kreuz uUumMSOo schwieriger, denn VO Gesagten AuSs
aßt sich der Eindruck nıcht abweisen, alles Leiden

1 DD FRAGESTELLUNG in der endgültigen, neutestamentlichen Oftenba-
rIung Gottes se1 sowohl 1in Christus Ww1€e 1n dend) «V ollkommene Freudey» Christen 1Ur als ine Funktion der Freude auf-

Da das Christentum ine «freudige Botschaft» zutassen und feC.  ertigen. Damıit aber könnte
ist, se1in Grundklang deshalb unbestritten die dem Leiden seine Jletzte, schmerzlichste p1
Freude se1in muß, jeg schon 1m Wort Ku-angge- ebenso abgebrochen werden, wI1e sS1e eLw2 (und
lion selbst Es 1st «Ankündigung orober Freude», durchaus bewußter- un beabsichtigterweise) in
als « Friede auf Erden» (Lk 2,10.14, un Friede Buddhismus oder Stoa durch die Apathela ab-
und Freude sind oft austauschbare Bezeichnungen ebrochen wird, un würde 1m Christentum
tür das letzte eilsgut, Jo 14,27,; KOL250 Röm I das Leiden nicht wirklich EINSTISENOMMEN. Wenn
1 Gal 22 Überhöhung der alttestamentlichen jedoch diese unmögliche Folgerung abgewlesen
Freude des Glaubenden Gott in seinem often- un dem Kreuz Christ1 der absolute Eirnst der Gott-
baren Worte,! Überhöhung der israelitischen reli- verlassenheit zugestanden wird, WI1e notwendig
x1ösen Kultfreude? un: 1inl weiß, mi1t welcher ist, WenNnn CO hristus für u1ls üunde» un
Freude en his heute Feste feiern pflegen! Fluch» (2 Kor yı2l; Gal 25155 Röm 830 DG
weil das «Wort Fleisch» wird und UG dessen macht, «unsertwillen preisgegeben»5 wurde,
Kreuzigung die 1Ce Gottes u11ls vollendeten, un! wWweNn außerdem ine «Nachfolge» des Jün-
unüberbietbaren Ausdruck erhält (Röm K 22000 DZCIS 1nNs Kreuz (Jo Z wenigstens bis dem
So ist die neutestamentliche Freude durch keine un führen muß, mit dem unterscheidenden
andere Haltung 1n rage stellen, einzuschrän- Kreuzesleiden ernstgemacht wird: Ww1e SO. da noch

VO  H Freude die Rede se1in können”?ken, relativieren. S1e ist nıcht 11UT1 Antwort auf
die Haltung 1mMm Himmel VOL Gott, jede Iräne
getrocknet wird (Apk 73175 204 sondern Ant- C) / weı L.ösungsversuche
WOTT auf die letzte Haltung (sottes elbst, dessen
&( größhere Freude» sich 1im Verzeihen der ünde, i Man könnte das Dilemma VO 7wWe1 Seiten her auf-
Wiederfinden des Verlaufenen und Verlorenen zulösen versuchen. Man könnte zunächst den Ver-
oftenbart GE LE AD©SS vgl 22)) \Wenn hler such machen, das Kreuzesleiden Jesu mit Kın-
VO  m) der Freude (sottes als des Vaters die Rede ist, SC der Gottverlassenheit als einen paradoxen

muß sich diese Freude uch ün offenbarenden Ausdruck seiner Freude verstehen, w1e das ein-
Sohn kundtun, der gerade über die Oftenbarungs- mal VO Albert-Frank Duquesne® mit oroßem

KErnst7 versucht worden 1St «TIrotz der Verworfen-welse des Vaters «Jubelt» (Lk O21 vgl Apg Z
ZUnd W Jesus «1m Heiligen Geiliste jubelt», HeIt: der unfablichen, höllischen Verlassenheit

kann der der Gläubigen, rechte Ant- seliner etzten Stunde Kreu7z oibt kein Herz,
WOTT nuf (Gottes Freude se1n können, uch NUur das VO  — wahrer Freude sosehr überstömte als Jesu
im Heiligen Geiste erfolgen: der Geist wirkt die Herz AIn verborgener durchbebt iıh: Als
(das Himmelreich ankündigende, eschatologische) bildete die Hölle», der verfinsterten Liebe Jen-
Freude: schon in der Kindheitsgeschichte (Lk se1ts es Grenusses, jeder moglichen Rückbesin-
1,14.44.47); erSt recht nach der Auferstehung des Nnung auf sich selbst gerade die eigentliche,

nackte und entblößte Wirklichkeit der Liebe, undHerrn Apg 13’52! vgl 5,41). Insofern diese
christliche Freude einen ew12 unüberholbaren also der Freude, der oroßartig grundlosen, gOtt-
Gegenstand hat die Offenbarung der vollen 1C lich freien und spontanen, der Freude ehNOfF-
Gottes rag sS1e 1n sich uch subjektiv ine - chen, der Freude, bis Z pIier ieben, der
überholbare Qualität, weshalb S1e be1 Johannes Freude sich dahinzugeben, einer Freude, die Danz
fünfmal als «vollkommene Freude» bezeichnet in Gott ist IDdie Freude ist dann nicht
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mehr «psychologisch)> un rlebt, somit irgendwie läßt, in die Leere der Zeitlichkeit hinein”
zukommend, kontingent, akzidentell, sondern 2 6_7) Diese Sinnrichtung der Sendung Christi
wird (ontologisch>, wesenhaft, das Sein selbst be- welist ihn hın auf das Sinnziel des Kreuzes als der
gründend, transzendent unı vergöttlichend.»® Gottverlassenheit un damit des Verlustes jeder
Vielleicht dürfen WIr in diesem Worte bereits die Freude, 1in den «Tod mit der Scheol 1m Gefolge»
Lösung UMNSSCICI: rage erblicken;: aber S1e überfällt (Apk 6,8), un: dort ist jede Verbindung mit dem,
unls rasch: kann dort wirklich VO Freude die WAas 1M Sinn (Gottes un des Gottesreiches Freude
ede sein, nichts mehr VO ihr erfahren wird” heißt, durchaus abgebrochen (Ps 6,6 usf.) Wer 1in

Versuchen WIr VO der andern Seite her, VO der «dunklen Nacht » ist, hat nıiıcht die geringste
der der nachfolgenden Jünger «Sie gingen voller Möglichkeit mehr, se1ine Erfahrung mit der (für
Freude VO en Rat nweg, weil S1e würdig immer!) verlorenen Freude in Verbindung
befunden wurden, des Namens Jesu willen bringen Es wird deshalb ANSCILCSSCHL se1n, in
chmach leiden » Apg S40 Von dieser Aus- einem zweiten enkgang nicht mehr apriorisch,
SaDCc her könnte 11a1l versuchen, alle Selbstaussa- sondern auch diesmal anhand der Heiligen
DCH Pauli über se1in «Mitgekreuzigtsein mit chrift aposterlorisch den Weg abzuschreiten,
Christus » (Gal 2,19) auszulegen, auch un gerade der VO der STallz humanen Leidenserfahrung Uu11S

seine außersten physischen un: geistigen Lei- stufenweise christlich tiefer ührt; el muß sich
den au1iz24 Fluch, Verfolgung, Verleumdung, dann zeigen, ob WIr zuletzt die oben VO Frank-
Verachtung bis Zu eEeNTIC. der Welt und Ab- Duquesne aufgestellte Hypothese erhärtet en

oder nicht.schaum er (1 Kor AA Oz 56 Tragen des Leidens
Jesu seinem Leib (2 Kor A, Stigmatisierung
(wie immer s1e verstehen se1: Gal O, 17) un

ILLLETHISCHE VORUÜUÜBERLEGUNGEN
i1iNAan muüßte daneben, als die geheime Quelle VO

allem, den Satz stellen: < Ich überströme VO  - Freude Wenn Freude nicht eiNZ1g VO ihrem Gegenstand
her definiert werden kann, weil s1e zunächst e1in1in all NSCIM Drangsalen» @ Kor7
Zaustand un ine ektion des ubjekts ist,°9 ist
S16 doch anderseits noch el weniger mit jedemT iefere Anlınomıe Zaustand gleichzusetzen, der als sinnliches Be-

ber en WI1r in beiden Versuchen den Boden agen oder uch 11UTr mM1t geistlichem Glücksge-
fühl beschrieben werden kann. In den Makartis-der rage wirklich berührt”? « Iraurig ist meine

Seele bis Zu o  » Ssagt Jesus (Mk 14,34; Mit iINECIL steht auf seiten des «selig» ohne Z weifel eine
26,3 Und W as ist für ein Zustand, WECII11 Paulus Freude, w1e verborgen uch immer sS1e se1n May,
« aml en verzweifelt » (2 Kor 1,8)? Wird der während das Subjekt als «armesS», «trauerndes>»,
Gedanke nicht völlig abstrakt und eblos, der sol- «nach Gerechtigkeit ungerndes un dürstendes»,
ches VOIN der Freude her interpretieren möchte ? «verfolgtes » und « geschmähtes» weder Behagen
Ktwas ist jer übersprungen worden: die Zeitlich- och Glücksgefühl kennt. Diese Seligpreisungen
keit. DIie Abfolge der Augenblicke, die mi1t VCI- stehen in der relig1ösen und philosophischen Welt-
schiedenen, Ja entgegengesetzten NnNalten gefüllt literatur nicht vereinzelt da S1e sind vielmehr ein
werden mussen. C HKıs <1ibt ine eit Zzu weinen und Höchstfall des allgemeinmenschlichen Ihemas,

daß auf en Ebenen VO Biologischen bis ”Z7U.eine e1it Zzu lachen Kıs o1ibt ine eit MNa seufzen
un ine elt ZU tanzen. » (Koh 3,4) Nun wird Schen das Le1id un: der chmerz ine positive
mMan TE1LLC SaDCNH.: weder Christus noch der Christ Rolle besitzen: be1 der Zuchtwahl der Gattung,

w1e bei der Inzuchtnahme des Individuums, nichtverlieren sich selbst in diese Gegensätze hinein;
<1ibt einen überzeitlichen un VO dem her S1e 11Ur des es durch Kltern un! Schule, sondern

immer wieder be1 der reifen KEinzelperson, die alsdie Gegensätze beherrschen, ihnen ihre etzten
Wertgehalte 7Zzuwelsen: der (ottes, die Sen- solche 1Ur existiert in der Spannung einem nıe
dung Das ist wahr. ber veht nicht der Gesendete vollverwirklichten eal, 1im Selbstüberstieg, in der
mit seinem Auftrag VO  = Gott « WCO» in die "Liefen Unterwerfung des Iriebes un die Vernunftt, der
der Zeitlichkeit hinein, deren (regensätze, 1der- Neigung unftfer die C oder, weniger rigofl-

stisch ausgedrückt, 1m «ethizestha1» der Neigun-prüche gerade christlich! bis in den Grund
auskosten mul Beginnt niıcht der ymnus VO SCH (Aristoteles): 1n der Versittlichung der
gehorsamen Christus damlit, daß sich seine untersittlichen Sphäre 1m Menschen. Und Je
Gottgestalt niıcht klammert, sondern S1e fahren ine un Religion VO Menschen denkt,
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JE mehr Gottnahes, Ewiges S1e ihm zubilligt, desto Seite, ist die Opferung des persönlichen Glücks für
mehr Entsagung wird sS1e VO 1ıhm ordern als das Glück der (kommenden) Menschheit un: hier
Askese Indien) oder als Martyrermut (Sokrates) ieg das unautflösbare Paradox des Marx1ismus:
oder als unerbittlicher Imperativ, die egoistischen daß die Freude der Selbsthingabe für dieses escha-

tologische eal, dem ich persönlic. niıcht teil-alsstabe den allgemeinmenschlichen, soz1alen
unterzuordnen Kant). Kın Christ W1€e Boethius en werde, orößer ist als das erstrebte UC,
kann sich durchaus un: mit Recht angesichts des einer Menschheit, die eigentlich keinen Anlaß
es VO der « Philosophie» rosten lassen. mehr en wird, sich derartig selber über-

Der individuelle unı der so7z1ale Gesichtspunkt steigen. So SS Ja uch be1 ege. das «absolute
WIissen» weniger WATL als die Freude, seiner Kr-gehen and in and Nietzsche kannn VO KEinzel-

Nn seiner Selbstzucht willen jeden Schmerz, reichung uUurc Selbstopferung mitzuwirken. Wie
jede Überwindung verlangen, da ein «grober» bel1 Homer, 1in der ragÖödie un: be1 Aristoteles ist
Mensch NUufr Widerstand wächst. «Der n1e (Ge- auch 1m modernen Denken der ämpfende und
schundene wird n1ı1e CIZODCMN», Sagt das oriechische eidende Mensch mehr als der zuschauende Gott;

die leidvolle Sehnsucht nach dem Absoluten mehrSprichwort. Und die Lösung AaAUS dem antischen
Entweder-Oder 7w1ischen Neigung un absoluter als das e1dlos, ein sich gyeschlossene «Wissen des
Pflicht liegt gewl nicht 1in einem Kompromiß W1ssens n 11U1 kommt in der Moderne das Bewußt-
7zwischen beiden (das hat chiller jedenfalls nıe sein des Prozesses (der Evolution) hinzu: das dürf-
gemeint), sondern entweder in einer Angleichung der Grund und die einzige Entschuldigung da-

für se1n, daß WIr täglich die Presseberichte überder eigungen die Pflicht (was immerfort pfer
verlangt), oder 1in der Entdeckung einer 1Liebens- immer ausgedehntere Kriege und Hungersnöte,
würdigkeit in der Pflicht elbst, W as vornehmlich totale Bedrohungen der Menschheit auf en Ebe-
auf wel Arten geschehen kann entweder indem 1:  e gelassen hinnehmen als die unvermeidliche
nan in sich 1ne gröhere Neigung entwickelt für ekatombe, die einem transzendenten Ideal, das

zugleic. immer nebeinaiter entschwindet, arge-das allgemeine Gute als für das private (Hegel,
bracht werden muß ber mi1t dem BewußtseinMarx), oder indem der «kategorische Imperativ»

sich dem Menschen selber entgegenneigt als kate- dieser praktischen Unerreichbarkeit verblaßt dann
orisch selbstlose 1e (wie im Christentum). doch uch die wahre Freude des Opfers, die u1l5 auf
Verweilen WI1r einen Augenblick be1 der ersten den Vorstuten beseelen könnte, un damıit zeigt
Möglichkeit die hegelsche Philosophie entwickelt sich, daß der begonnene Weg (und oiDt keinen
ine solche Leidenschaft für die Vollständigkeit andern VON der Welt her gesehen al nicht voll-
der ahrhe1 (das «absolute Wissen»), S1e endbar ist.
diesem «höchsten Gut» nıcht 11UX das Glück, SO11- EKEs MU. sich das under ereignen, daß der här-
dern den ewigen Bestand des Individuums, uch kategorische Imperativ des Selbstüberstiegs
des menschlichen, unbedenklich opfert un — 7zusammenfalle mit der seligsten Neigung der Liebe
nigstens VO Philosophen den bewußten ollzug WAasSs ben 1Ur 1m Christentum möglich ist, Gott
dieses Selbstopfers verlangt. Es ist e1in «spekula- nicht «Denken des Denkens» und «absolutes

WIissen» 1St, sondern dreieinige AeDe, die u1ls 1mMtiver Karfreitag» (obschon Hegel den SGT
WAas anders versteht als WI1r jetzt), welchem der menschgewordenen Sohn VO Ziel her N-
Einzelne seinen anNzCh Eigenbestan aufgebend kommt, etztes Scheitern und damıit den

Verlust UMSCLHGT: Freude seinem Kreuz über-sich der Integration des (CGsanzen ZUT Verfügung
hält, das ihn ohnedies in Beschlag nehmen wird. nehmen un 1n i1hm HSCTE Selbstüberstiege mit

einer «Hofinung, die nicht trugt» VO  }ber während die zwangswelse Expropriation des
Privaten für das bonum COMMUNEC VOL allem das Freude wandeln
Gesicht des Schmerzes und desszeigt, hat der
philosophische Mitvollzug der Seinsbewegung

1D AS EHEIMNIS DE  CNden Charakter einer etzten Befreiung, eiried1i-
gung, Freude In der martrxzschen Varilationel das d) Das AQNS der Lüchtigung
NU:  y aber: die Expropfiation des Privateigentums
Zugunsten des Gemeinguts zeigt als dialektischer DiIie ersten chris  chen Schritte gehen denjenigen

der individuellen und so7zialen Ethik parallel, berGeschichtsprozeß se1ine unerbittlich harte, Ja ka-
tastrophenförmige Seite, aber das Verstehen und en ihnen VO Endgedanken her schon ine

Bejahen dieses Prozesses, se1ine bewußtseinshafte WLG eCeIe e1n. So steht die harte Züchtigung des
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Kindes durch den Vater, die erzieheriéche un der Herr oder sein Apostel muß auf diese Ver-
liebende Wohltat 1St (Spr 2,24 etc.10), bereits fremdung als auf das Unvermeidliche, Normale
er dem Vorbild der erzieherischen ebenden Züch- autmerksam machen. «Geliebte, aßt uch durch
gung sraels durch (GSott (Dt 55 s Spr 551 e1in die Feuerprobe, die ihr durchmacht, nicht be-

fremden, als widerführe euch eLtwaAas Befremdliches,Gedanke, der VO Hebräerbrie: breit aufgegrifien
WITr € 12,5—13),; den Paulus auf se1ne eigene sondern freut euch vielmehr, daß ihr Leiden
züchtigende Funktion 1n der Gemeinde überträgt Christ1 teilhabt» (1 etr A « KErachtet als
(& Kor 11,31—3% 2 bereits ZUuU Zeichen der lauter Freude, meine Brüder, WCI11 ihr in mancher-
eschatologischen (Gsüte des richtenden Gottes wird lei Anfechtungen geratet» (Jak K2) Der erste

(vgl Petr 4,17 5 Apk 38E0)) e1 ist DQC= 'LText motiviert den Durchgang durch das «Feuer»
dal der Überblick ber den Sinn des Vor- als ein Mitleiden mMIi1t Christus, das (bei der Paruste)
zunächst nicht beim Kind, sondern beim seiner Herrlichket 1n Freude und Jubel teilhaftig

Vater, beziehungsweise be1 Gott HE, während machen Wird, welst aber in der olge auf die Hal-
1m ind einstweilen T: Trauer, chmerz und tung im Leiden hin, die als innere Angleichung
"Iränen die olge sein können. Im Glauben allein diejenige Christ1 den Übergang 7wischen
un: Tait der Glaubensermahnung können die Dulden un! Freude hergestellt: «So sollen die, die
Christen verstehen, daß S1e dabei VO Gott als ach Gottes illen eiden, ihre Seelen dem C-
MEbehandelt werden: «7 war scheint n Z V ede Züch- tireuen chöpfer anbefehlen und el das CGute
gung für den Augenblick nicht Freude, sondern un» (1 etr 4,19) Der Jakobustext zeigt denselben
Leid bringen, aber nachher rag S1e denen, die Übergang auf, indem den «echten Glauben» 1m
durch S1e eingeübt sind, die Friedensfrucht der Leiden die Geduld wirken läßt, die als solche ZU

Gerechtigkeit» e2 Dieses «Scheinen» Eschaton führt (vgl Mt 1©,  9 2A12 Paulus
okein wiederholt sich in der Züchtigung der «rühmt sich o der rübsale, weil WI1r wIissen,
Gemeinde durch den Apostel, 1n der sich aber die daß die Irübsal Geduld bewirkt, die Geduld Be-
christliche Dialektik tiefer enthüllt sein Schreiben währung, die Bewährung Hofinung; die Hofinung
hat die Korinther « betrübt, WE auch ighbt  ar für ber kannn nıcht trugen, ennn die Liebe Gottes ist
kurze Zeit», un diese Irauer WT die rechte, in S CHS Herzen UuSSCHOSSCH uUrc den u1ls VCI-

CC gottgefällige», die INSOFErN SIN niıcht als "Irauer !) liehenen Heiligen Geist» (Röm 5,3-—5)! «Sich rüh-
dem Apostel Anlaß 720e Freude wurde (2 Kor Or ist be1 Paulus oft gleichwertig mi1t «Jubeln»:
9), und 1EVel  - VO der Gemeinde, daß S16€, C kann 1n der Trübsal, weil die VO  =) ihm FC-
diese Freude des Ermahnens verstehend, ihrerseits schilderte Kette der innern Haltungen niıcht Nnufi

daran teilnehme: «ich habe uch llen das Ver- bis ZuUf «Hofinung auf Herrlichkeit» 2) ührt,
trauen, daß me1ne Freude CT 1: Freude se1» sondern S1e VOLWCE 1m Geist vergegenwärtigt.
@ Kor 2508 ine Freude jedoch, die auf keine e1 kannn «das bißchen Traurigkeit, falls nötig
dere Art erreicht werden kann, als durch die rechte ist, MG allerhand Anfechtung » 7zweierle1
Betrübnis der Gerügten: «Denn WE ich euch dienen: Erprobung (ob der Glaube echt se1) und
betrübe, WCTI kann MTr dann Freude bereiten als Läuterung (damit echter werde); un darüber
ben der‘ den ich 1in Irübsal versetzter” » (ebd 222) kann jetzt schon < gejubelt» werden, un: A CN VOL-
Dieses agnıis, betrüben, Freude ernten weg mMi1t einer «unaussprechlichen un verherr-
un S16 dämit uch wieder saen, übersteigt bel lichten Freude» (1 etr 1,6—8) In all diesen einan-
weitem die 021 alttestamentlicher Pädagogik, der verwandten Gedankengängen wird gerade
S1e ist durchaus schon christologische Kreuzeslogik. das Befremdende des Leidens Z Unterpfand, Ja
S1e ist Abglanz der Haltung Christi, der seine ach- AT verhüllten Gegenwart der eschatologischen
folger mIit 1NSs Kreu7z führt un VO  E ihnen erwartet, Freude {[Diese verhüllte Gegenwart erlaubt
daß S1e dies als 1ne «Erziehung » («ich bin der Paulus, das höchst reale Leiden gerade sotern
Weg!») Z Freude verstehen, VO) ihr motiviert Mitleiden mit Christus ist) doch mit einem e1nN-
un ihr Zurück mündend klammernden Quasi versehen: quasıi tristes,

SCMPpCI autfem gyaudentes @ Kor 6,10 > VO. ebr I
videtur 110 C gyaudii) Denn Her chmerzFEntfremdung als Läuterung und alle Irauer gehören wesenhaft A Zeitlich-

Ks gehört aber dieser Erziehung und diesem keit: dieII dem «Übergewicht der eWl1-
Weg, daß 1im Augenblick des Kntzuges der Freude SCH Herrlic  eit» das TE «Augenblickshafte, Un-
eine Verfremdung eintritt. Und der Begleitende bedeutende der Bedrängnis» bleibt (2 KOor 4’I7)'
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C) Leiden und [ röstung des Sein tiefstes, Zzerreißendstes « Leiden» be-
steht 1m etzten darın, daß leiden lassen muß,

Aber mit «Erprobung» un « Läuterung » allein ohne Einspruch, ohne Möglichkeit, Einhalt
ist das Christliche och nicht herausgestellt, beides gebleten. ber Johannes Z 1mM VOTAadus der
oibt uch im en Bund.ı2 Sotern Irauer un! dunkle gelstige Schatten des Kreuzes: w1e Jesus
Anfechtung christliche eilnahme Christus ist, selber 1n ine «Verstörung » 2205 vgl 11,33;
muß S1e selber ZU Weitergeben bestimmt se1InN:! K2227) gerät, pricht solchen, die mit ihm
die erworbene Leidenserfahrung ist nicht privat, inmen «verstort» S1nd @A ein Verstörter
sondern in der Gemeinschaft der eiligen VCI- pricht Verstörten Irost Z indem uch e 9 w1e
werten un: ‚WAarTtr sowochl als Ermöglichung andern Paulus, auf die «kleine Weile» des Leidens VCI1I-

chris  CHen Leidens, w1e als lindernde Tröstung welst (1 6, die dann für ihn 1n der echten Gott-
in diesem Leiden; w1e denn Ja die «unvergleich- verlassenhe1it ein Zzeitloses Leiden werden wird!
HC eilnahme Christ1 Leiden» dem Apostel diese «kleine Weile» aber mit dem Geburtswehen
selber beidem verhiltt chmerz und TIrost des eibes vergleicht, in denen die Freude VO

gleichzeitig (2 Kor Ia4_7)' Das damit ausgesproche- vorher un VO nachher untergeht in den Leiden
(Geset7z kann nicht auf den Apostel in seinem VO  } jetzt. SO 1st VO keinem paulinischen Quasi

vermittelnden Verhältnis 7wischen Christus un mehr die Rede, sondern zl in der vollen Um-
der Gemeinde beschränkt se1n, muß vielmehr ein kehrung «Amen, AINCI, ich Sa euch: Ihr werdet
allgemeines, uch nachapostolisch gültiges Ge- welnen und we.  agen, die Welt aber wird sich
Seiz ausdrücken, insofern alle Leidensteilnahme freuen.» Und ST jetzt erfolgt die en « KEure

Herrn JE ZUT Weitergabe bestimmt isSt. €e1 Irauer wird Freude werden», wird sosehr Ver-
1st nun wesentlich beachten, daß w1€e 1m ]äu- gyangenheit, W1e das We1ib seine nNgs verg1ßt,

WE das ind da ist. Aus der Voraussicht und inigen, der Christus teil Hat, Leiden un 1rOö-
unauflöslich verquickt sind, uch se1ine AUS- der Vorschattung durch das hereinbrechende

wirkung in Kirche un Welt nicht einseltig «I TOÖ- Kreuz ordert 1U  . aber Jesus fast unglaublicher-
SCuNg» se1n kannn (etwa uch 1m Sinne VO  } Leidens- we1lise! ein Einverstandensein der Liebenden Jün-

CI mit seiner Passiıon 1n der Freude: «Wenn ihrersparung), sondern zugleic ein Weiterschenken
der Leidensteilnahme 1in der KCHE- «für den Le1ib mich liebtet, würdet ihr uch freuen, daß ich Z
Christi, die Kirchey» (Kol K2Ä Hier mMUu. auf das Vater gehe» (14,28), natürlich auf dem VO Vater

bestimmten Weg ber das Kreuz.orobartigste Beispiel für solche Dialektik 1in der
frühen Kirche hingewlesen werden, auf Igonatius Deshalb versammelt Johannes die dre1 Vertre-
VO  =) Antiochien, der auf seinem Leidensweg 1Ns terinnen der Hebenden Kirche H Ere1ign1s VO

Passı1ıon und Auferstehung: Marıa VO Bethanten,Martyrium nicht Nuftr selbst V  } der Tröstung
Christi überströmt, sondern die rchen 1Ns Mit- die den Herrn au W in se1in Begräbnis (d.h
leiden un Mitgetröstetwerden hinein mitreißt und Zu leidenden Messias) sa. Marıa die Mutter,
stärkt. die unter dem Kreuz ihr Kinverständnis vollenden

muß, uch mMI1t dem WeggesandtwerdenZTEUZ und Verstörung Sohn hin, Marıa agdalena, die Ustermorgen
einverstanden se1in muß mit der eimkenr desDennoch ist damit och nıcht alles gesagt. Ge-

trostetes Leiden ist och nicht etztes Leiden, noch Sohnes ZA l Nater. dem Nichthalten des Fortge-
nicht Kreuz. Und ema el Ja nicht henden, der S1e stattdessen seinen Brüdern ent-

sendet. Das Kreuz als Drama der Weltsünde ist für« Freude un Leiden», sondern «Freude und
Kreuz » 1C: Paulus, sondern Johannes lüftet jer den Menschen Jesus Überforderung schlechthin;
den etzten Vorhang Paulus denkt das Kreuz das VO der Lliebenden NC geforderte Ja

diesem namenlosen Leiden des eiltebten ist 1inimmer VON der Auferstehung heft; w1e seiner
Vision VOTLI Damaskus entspricht. Johannes aber se1iner \Weise nicht minder. Und daß die jeDbende
schreitet den Weg se1nes Meisters 1NSs Leiden hin- Cdie Gottverlassenheit der anzCll eele Jesu
ein mit ab Paulus kann über die vollendete raf- (und nicht 11UTr seiner «unteren Seelenteile»!) und

seinen Abstieg ZAHT: ölle (und nicht 11UL1 einersache jubeln, daß «die Liebe Christ1»13 sich 1in der
etzten Hingabe in «Sünde» un «Fluch» hine1in VO  - Glaube, Liebe un Hoffinung der gerechten
erfwlesen hat Johannes dagegen mMu. 1in 1e durchstrahlten Vorhölle!) 1in «Freude» (Job 14,28)
im VOTFraus einverstanden se1n mit diesem schreck- bejahen und begleiten soll, ist nochmals darüber-
lichen Entschluß des geliebten Meisters un Freun- hinaus Überforderung.
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BEITRÄGE
e) Das TENNEN der Freude RC infach als der «nachösterliche» bezeichnet

und die Gestimmtheit der Christen undialektisch
Hier erst erfüllt sich das I1 Paradox 7zwischen ‚von dorther bestimmt werden. 1elmeNhr bleibt die
Kreuz und Freude 1n der «Kirche 7zwischen den kirchliche Existenz 1m unauflösbaren Mysterium
Zeiten». Und ‚WT deshalb, weil S1e das Kreuz nıie des ( Zwischen den Zeiten». Ja tiefer ihr Verständ-

N1ISs des Verhiältnisses zwischen Kreuz und Freudeals ein fait ccompli in der historischen eit hinter
sich lokalisieren kann, SOowen1g sS1e als olaubende steht 1im Raum des Kreuzesmysteriums Jesu selber,
un liebende Kıirche Je ihre Sündigkeit als 1ne der 11Ur Ta seiner sohnlichen Unmittelharkeit
abgeschlossene Tatsache hinter sich bringen kann ZU go  C  en Vater (vis10 directa, aber nicht
S1e kannn sich n1e 1m Usterereign1is etablieren beatifica) die VOoO Verlassenheit VO Vater bis

ZuUu Grund ausleiden kann.unı:! infolgedessen 1in der vollkommenen (Oster-
freude daß S1e sich nicht immer auch mit Jesus
IW  S Zu Kreuz befinden müßte, niıcht LL1UL Jos. Nielen, Die Freude Wort un der Weisung Gottes

1 Licht der Psalmen en AaUS$S dem Wort (Düsseldorf 1962 20als die Sünderin, die sich 4TO freut, bald VO  - 1h- bis
TCM Sünden erlöst se1n, sondern auch als die Z Bo Reicke, Diakonie, Festfreude und ‚e10$ (Upsala 1951);

Humbert « Laetarı et exultare» ans le vocabulaire religieux deiebende, der VOLIL ugen steht, welchen Preis der
l’Ancien Testament: (1942) 185-—-214; Ders., pusculesGeliebte für diese Erlösung wird „ahlen mussen. d’un Hebraisant (Neuchätel 195 119—145; Folliet, Invitation

Hat der Protestantismus dies genügend bedacht? la jole (Parıis 1967
Dieses seltsame Paradox i1st der Grund dafür, Die Umschreibungen «Himmel » und «Engel Gottes» sind

diesen Stellen Ehrfurchtsnamen für Gott selbst.
AL die christliche Freude EeLIwAas eigentüm- 4 R. Bultmann, DDas ‚vangelium des Ohannes (Göttingen
lich Brennendes un! Verzehrendes behält Paulus 41956) 255

1afı Popkes, Christus traditus. Eine Untersuchung ZU) Be-kannn ohl in seinen Irostworten 1Ine reine gestillte grifi der Dahingabe im Neuen Lestament Zürich 1967Freude den leidenden Mitchristen zusprechen A.-F. Duquesne, Joie de Jesus-Christ: Ma Joie terrestire Ou
wWw1e Jesus in den Abschiedsreden seinen Jün- ONC es-tu ” Etudes Carmelitaines (Paris-Bruges 1947

Wır lassen 1ler absichtlich die scholastische Theorie unberück-
DCInN reine gestillte Freude zuspricht seine eigene sichtigt, ach weilcher Jesus Kreuz der ihm verblei-
Freude bleibt durchweht VO  - einem Sturmwind, benden V1S10 beatifica 1LLUI in seinen niedrigen Seelenvermögen ZC-

tten habe. Thomas, SM IH0E 946,der ständig 'n seinem Bewußtsein das Feuer schürt:
aaU. 24.25. 21 2 einer hnlıchen Linie sucht Pierre („anne«Denn die Liebe Christ1 hat völlig Besitz VOIL u1nls in seinem wundervollen Büchlein ber Claudel die Lösung Claudel

ergriffen,!5 WENnN WI1r nNac. hinreichender Überle- Humour, jo1e et 1berte (Parıs 19 deutsch Die Freude ist die

DU Krinantes, da ein Krima, eine Ent- ahrheit, Kın Gang UfrC| das Werk Paul Claudels; Übertragen VOI

Hans Urs VO] Balthasar (Einsiedeln 19scheidung ge. Z Ansicht gekommen sind: Darin muß der Auffassung VO]  3 E.G. Gulin, Die Freude 1m
WE einer für alle gestorben ist, dann sind eben Neuen Testament, Bde. elsin. 1932-1936 widersprochen WC1-

den, daß (wenigstens be1 Johannes, vgl I 67—-71 VO!] Freude NUuralle gvestorben x (2 Kor Y'9 141) Ks ist jedenfalls eine im 1nblic. auf ihren Gegenstand geredet wird. Zum ema der
Freude, die sich in weltlichen Guütern nirgendwo christlichen Freude och: Sarat, La jole ans au (Th6ese; Lyon
genießend niederlassen kann, sondern uch 1im 1931 W.  eppler, ehr Freude (Freiburg 1934); G. Feuerer, Ord-

NunNg ZU' Ewigen (Regensburg 1934); U. Holzmeister, (CGaudete inechten enNu die Liebe Christi, wI1e S1e sich 1n der Domino: (1942), 257-2062; Brosch, Jesus und die Freude
Kıirche äußert, VOLT Augen behält (vgl Phil 4y 1O-—1I 0> M. Gladbach 194 261f E. Schick, A. Auer)

Zur Dialektik VO:  - Freude und Leid T'. Dehatt, Joie et tristesseKor ß 1) Miıt einer bloßen symbolischen Bez1e-
(Paris 194 Jean Massın, rire et. la CIO1X Etudes Carmelitaineshung der irdischen Güter (bei deren Genulß,) auf (Paris-Bruges 1947 88—116 M.Carrez, Soufirance et gloire ans les

die ewigen Güter ist der neutestamentlichen Theo- epitres pauliniennes: RHPh 2 (195 2—2 5 > Brunner, Das Ge-
heimn1s der christlichen Freude Geist und en 26 (195 3) 414-422,ogie keinesfalls SCNUSSECTLAN. et kann sich Nauck, Freude im en ZN 46 (I1955) 68—80,

ine Abwechslung VO Freude un: Leid Spr DD 23,13.14; 20,15-—17; Job 5175 S11r 30 108. 12.
11 Da sich das AyaAALÄCHE 1n Vers auf den nichtschauenden .Jau-Ge ach den Zeiten des Kirchenjahres Zu Bei-

ben bezieht, wird auch das gleiche Wort Vers präsentisch, nichtspiel) handeln, da doch alles VO  m einem einzigen futurisch, verstehen se1in.
eschatologischen Standort her beurteilt un SCIC- Gen S s Spr 1/,3> &15 Jer TI 201 Mal 2,3

gelt wird, och kann eine einfache Relativierung 13 Röm AA » KOor 5,14,; Gal 2 20; Eph 2,19, 5,2.25> in
dieser 1€e| Christ1 erwelst sich die 1€| Gottes des Vaters: Römdes Kreuzes (für den nachfolgenden Christen) durch 585 8308

die Osterfreude in rage kommen (weıl diese ach- Zum Folgenden: vgl VO: Verfasser: «1Ist die Messe ein pfer
der Kircher» Spiritus GCreator (Einsiedeln 1967 166-217.olge bis in die dunkle 4C des Geistes hinein-

15 Z,UVEYELV weder bloß «antreiben » och «1n Schranken halten »
gehen kann, nicht bloß auf mystische Art, sondern (angesichts der beiden Möglıchkeiten im votrigen Vers: VO] Sinnen
auf vielerle1 Weisen der desolatio, solange der se1in und nüchtern se1n), ondern erel Zustände hinaus) «1m

11ff halten », gänzlich beherrschen, wobe1l das Moment des Bedrän-ensch dem Gesetz der Ze1  elit unterworfen genden, Quälenden mitspielt, er die ‚al ichtig Carıtas enım
bleibt), och kannn der entscheidende Standort der Christı1 urget 105,
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